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sischen Kirche Z.U; Auslande aufßer acht gelassen. Die Übersicht MUu: daher ückenhaft
bleiben. Anscheinend hat der erf. die Einzelheiten bei der Überarbeitung nıcht
überprüft, enn 6S en S1| darın manche Fehler. Die berühmten Sendschreiben
des Mönchs Filofe) sınd nıcht Ivyan den Schrecklichen, sondern seinen Vater
Vasılij 111 gerichtet (5. 223} Ivyan hat das Tatarenreıch Von Kazan’ erobert, ıcht ber
die ataren AaUus Kazan’ vertrieben (& 23) Vasıli) I1IL regierte nıcht VO  3 1503, SON-
ern VO 1505 Das Religionsgespräch Ivans miıt Jan Rokyta fand nıicht
1569 sondern 1570 Aut 171 wırd Sar behauptet, daß die Altgläubigen eınen
eıgenen Patriarchen gehabt haben.

ährend der Autsatz ber „Menschenwürde un!: Menschenrecht“ autf die LUS-
sische Missionsgeschichte hinweist und dann Menschenbild Dostojevskijs und
Vladimıir Solov’evs übergeht un der Beıtrag dem russischen Nıhilismus des 19
Jhs gewidmet ist, geht der ert mMIt dem und Auftfsatz 1n die Gegenwart. Der
ine gilt dem Anteil der orthodoxen Kirchen der ökumenis  en Bewegung 1n der
Zeıt VO  3 der andere der Russis:  en Kıiırche. Dıeser letzte Beitrag tragt
die schockierende Überschrift „Sınd die SowJjetrussen noch Christen?“ Der ert ver-
trıtt dıe Ansicht, da{fß die christliche TIradıtion in Rufßßland Vor en abgerissen
sel, VO]  ”3 einer Kontinuität der Kirche keine ede seın könne un: NUur ine verschwin-
dende Minderheit noch als kirchlich bezeichnet werden könne. Alles andere, W as ber
diese Kirche ZESART würde, se1 Mythos. Aus diesen Feststellungen zieht der ert. U E U ELE A aaı a ” Sal A a
seine Folgerungen, ber deren echt der Unrecht CEIrST die Zukunft entscheiden wird
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Bruno de Solages: Synopse STECYUC des evangelıes. Methode nouvelle

POUTF resoudre le probleme sSynoptique edition francaise). Leiden/ Toulouse Brill/
Institut catholique) 1959 1128 S hfl
Das Ergebnis dieses umfangreichen, VO!  w} stupendem Fleiß un ECNOTINETL Sorgfalt

zeugenden Werkes ber das SYNO tische Problem 1St nıcht NCU, 5 1St die Z we1-
Quellen-Theorie. Neu 1St eingeschlagene Weg eine „mathematische“
Methode, die der ert. zunächst auf die Wortstatistik und dann aut die Reihenfolge
der einzelnen Perikopen anwendet, 1ne objektive Erfassung des Tatbestandes

gewınnen. Bemerkenswert ISt ferner dies, daß die Zwei-Quellen-Theorie, VO:  - vV1e-
len katholischen Neutestamentlern auch heute noch mit Argwohn betrachtet, hıer
VO:  3 einem katholischen Gelehrten MIit dem Anspruch auf objektive Richtigkeit VOTF-

wird un: (in der Preface des Werkes) die Zustimmung des Kardinals
Tisserant erhält.

Auf einen Teil, in dem der ert. alle theoretisch möglıchen Erklärungen des
Verhältnisses Zzweiıler un dreier verwandter Texte erwagt, folgt der Hauptteil
„Synopse Analyse statıst1que“ En Diese Synopse folgt nıcht dem Autbau
einzelner Evangelien, sondern dem numerischen Vorkommen einzelner Perikopen
bei drei, we1l der eiınem der Synoptiker (triplex, duplex und siımplex tradıti0).
Dabe1i wird die Gruppe unterteılt 1n triplex tradıtio ‚Marcıana‘ Pura, ‚Mar-
c1ana‘ in Luca CU) tradıtione ‚Lucıana‘ COMM1Xta, ‚Marcıana‘ CU) duplici tradıtione
S commıizxta. Dann folgt die duplex tradıtio ®R üblicherweise ©: darauf die
duplex tradıt1io ‚Marcıana‘ das VO:  3 1Ur einem Seitenreferenten gebrachte
Material). Nach der traditio sımplex (Sondergut) bilden die Dubletten den Abschlufß
Auch diese Gru pPCH SIN wI1ie die scharfsinnig untergegliedert. Dıie statistische
Analyse wird eichzeitig miıt der Synopse dargeboten. charakterisiere das Ver-
fahren der trıplex traditio. Auf jeder Seıite ben finden sich die dreı Paralleltexte
eıner Perikope synoptisch nebeneinander edruckt. Darunter 1n Fächer graphıs
gegliedert die Vokabelstatistik der betr. Perikope; zunächst werden die en rel
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Reterenten gemeınsamen Vokabeln ZENANNT un gezählt, dann die je 7welen un!
schließlich die NUr eiınem Referenten yehörenden Wörter. Das gemeınsame Vokabu-
lar wird dabei aufgegliedert 1n identische, aquivalente (von leichem Wortstamm,
ber andrer Form), un analoge Okabeln. Zur Kontrolle wiırd die Total-

der WOorter der Perikope beigegeben. Analog vertährt der ert. be;i der duplex
tradıt1ıo und be1 den Dubletten, während die simplex tradiıtio, das Sondergut,
naturgemäfßs hne solchen Apparat un! 1Ur der Vollständigkeit halber abdruckt. In
einem eıl (1051—1086) wertet die Vokabelstatistik miıt dem ekannten Ergeb-
N1s A4US. Dabe1 1St iıhm dıe Tatsache wichtig, da{fß die Übereinstimmungen 7zwischen
Mt un zahlenmäfßig geringfügig sind und sıch nıcht als Indizien
gegenselıtiger Abhängigkeit, sondern als grammatikalische un stilistische
Zusätze erweiısen.

de Solages versucht 1im letzten eil (1087-1117), das synoptische Problem VO:
eiıner völlıg andern Seıte, VO:  3 der Reihenfolge der Parallelperıkopen her, ber
MIt mathematischer Methode lösen un die wortstatistische Analyse kon-
trollieren. Eıindeutig 1St das Ergebnis bei der triplex traditio Marcıana: 1n der ber-
wiegenden Mehrzahl der Fälle esteht Übereinstimmung, 1in den andern gehen eNTt-
weder Mt der MIt Mk, nıe ber beide mıteinander Mk, wOomıit die Priori-
tat des erwıesen I6f: Be1 der duplex tradıtio 1St die Lage komplizierter; hier
das drängt sıch dem Leser auf versagt die mathematische Methode.

Eıine kritische Auseinandersetzung, die sehr 1Ns Detail gehen müßte, ISt l1er ıcht
möglıch, ber sachlich auch nıcht nötıg. Denn das Werk bestätigt VO  - einem ungse-
wöhnlichen Aspekt her der Wortstatistik einzelner Periıkopen, nıcht des jeweiligen
SAaNZCH Evangeliums die Theorie, die sıch als plausibelste un brauchbarste Arbeits-
hypothese für das synoptische Problem ewährt hat Man kann natürlich über
manche Abgrenzung un: manche Rubrizierung einzelner Periıkopen anderer Me1-
Nung se1in. Man die Ignorierung der Textvarianten bedauern der VO

Lagrange übernommene Text ISt ja nicht der Urtext. Beidemale hätten sıch
andere Prozentsäitze der Statistik ergeben, beidemale hätte sich ber das Haupt-
ergebnis, die Zwei-Quellen-Theorie, nıcht geäindert. Man mag die mathmatische
Methode als mechaniısch und schematisch empfinden un als tatsächlich ZUrFr Br-
fassung mancher Aspekte des synoptischen Problems ungeeignet erkennen; ber das
1St kein Einwand die grundsätzlıche Berechtigung dieser Methode, zumal der
ert. ın einem weıteren Werk die lıterarıschen Probleme ehandeln will Das Jetzt
vorliegende Werk wird jedem Freund der Wortstatistik un! der graphischen Dar-
stellung komplıizierter Probleme ebenso wıillkommen Ww1e unentbehrlich se1in.
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Hans Lıi1etzmann: Kleine Schritten K Studien ZUr Lıturgie- un! Sym-bolgeschichte, ZU) Wissenschaftsgeschichte. Herausgegeben VOIN der Kommissıon
tür Spätantike Religionsgeschichte Lexte und Untersuchungen 74) Berlin
(Akademie-Verlag) 1962 X 406 S.; Fatı geb
Mıt dem un etzten Band lıegen alle wichtigen „Kleinen Schriften“ Lietz-

gesammelt un! leicht zugänglich (wenn auch nıcht gerade billıg erhältlich)
VOr. Dieser Band enthält Beıträge TE Geschichte der Liturgıie, ZUr Geschichte

CS 5Symbols, der Überschrift SS Wiıssenschaftsgeschichte“ Nekrologe(auf Wendland, Holl, Harnack, Deißmann, Schwartz), UTtO-
biographische Aufzeichnungen und eine Bibliographie. Liturgiegeschichte und Sym-bolforschung oftenbar die Arbeitsgebiete, denen Lietzmanns besondere 1N-
( Anteilnahme galt. Jedentalls sind die diesbezüglichen Studien, ob allge-meıiner der Sanz spezieller Natur, beı er Strenge seltsam packend und nıcht
Nnur ehrreich, sondern auch eıgner Arbeıt anregend. Letzteres gilt VOor allem
on den symbolgeschichtlichen Untersuchungen wenıger VON der klassısch Cwordenen ber „Die Urform des apostolischen Glaubensbekenntnisses“ als von
der ber 1je Anfänge des Glaubensbekenntnisses“ und VO  3 den berühmten „Sym-bolstudien“ Aaus der ZNW Gerade auf dem Gebiet der Anfänge, des neutestament-


